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Für alle Eltern und werdenden Eltern, die gemeinsam 
mit ihren kleinen Weltenbummlern das große  

Abenteuer wagen möchten.

Und natürlich auch für Dante, den allerbesten  
Reisebegleiter, den ich mir je wünschen könnte.
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DAS GLEICHNIS VOM FAHRRADVERRÜCKTEN 
RENTNER

Am Ufer des Mekongs unterhielt ich mich mit einem englischen 
Rentner. Während Dante Steine in den Fluss warf, die Sonne am 
Horizont unterging und Fischerboote im gemächlichen Tempo 
an uns vorbeituckerten, erzählte er mir enthusiastisch von seiner 
Fahrradtour durch Thailand, Laos, Kambodscha und Vietnam. 
Vier Monate war er mit seinen rüstigen Kumpels insgesamt 
unterwegs, und gerade hatten sie die Hälfte ihrer Strecke auf 
dem Fahrradsattel hinter sich gebracht. 

Mit einem Mountainbike bei brütender Hitze auf staubigen 
Schotterpisten voller Schlaglöcher unterwegs zu sein stellte ich 
mir mächtig anstrengend vor. Noch dazu in dem Alter! Und mit 
Gepäck! Das wäre nichts für mich, dachte ich. Doch seine Augen 
funkelten lebendig, als er mir von seiner Reise vorschwärmte. 

Die Sonne war bereits untergegangen, und der abendliche Him-
mel über dem Mekong hatte sich in ein wunderschönes, knalliges 
Pink verwandelt, als mich der Rentner interessiert fragte: »Wie 
ist es denn, allein mit einem Kind zu reisen? Ich stelle mir das 
extrem strapaziös vor.« 

Plötzlich musste ich laut lachen. Genau das Gleiche hatte ich 
doch gerade über seine Tour durch Südostasien gedacht. »Nicht 
anstrengender als euer verrückter Fahrradtrip«, entgegnete ich 
lapidar. 

Daraufhin fing der Rentner ebenfalls an zu lachen. In seinen Au-
gen sah ich, dass er mich verstanden hatte.
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1. Kapitel

WIR MACHEN DAS  
JETZT EINFACH

►► Dantes 1. Reiseland: Indonesien

►► Dantes Alter: 7 Monate

►► Sind wir der Herausforderung gewachsen? 



36,4 Kilo?! Verstaut in einem großen Koffer, einer überdimensionalen 
Reisetasche und einem proppenvollen Rucksack. Plus Kinderbuggy, 
Reisebett, Maxi Cosi, Handgepäck und Winterjacken für zwei Er-
wachsene und ein Baby, ... Niedergeschlagen warf ich einen Blick auf 
die Gewichtsanzeige am Check-in-Schalter am Hamburger Flughafen 
und fühlte mich, als ob ich kläglich gescheitert wäre. Wir hatten uns 
fest vorgenommen, dass wir nur das Allernötigste für unsere Fami-
lienreise nach Bali mitnehmen wollten. Aber die Umsetzung dieses 
Vorhabens schien einfach unmöglich zu sein. Am liebsten hätte ich 
noch viel mehr eingepackt: weitere Bodys, Schlafsäcke, Moltontücher, 
kurze Strampler, lange Strampler und für den Fall, dass unsere fünf 
Flaschen Sonnencreme nicht ausreichen sollten, einen weiteren be-
achtlichen Vorrat. Ferner: eine Extrapackung Wundcreme, Feucht-
tücher, Zäpfchen, ... Wenn ich gekonnt hätte, hätte ich sogar für die 
kommenden Wochen Babybrei vorgekocht und mit auf die indonesi-
sche Insel der Götter geschleppt.

Mein Mann Lars gab nur ein gestöhntes »Puh« von sich. »Da wer-
den wir ja einiges schleppen müssen.« Unsere Stimmung war am 
Tiefpunkt – und sie sollte noch tiefer in den Keller sinken. 

Der Einzige, der blendende Laune hatte, war mein siebenmona-
tiger Sohn. Freudig aufgeregt zappelte Dante in der Trage vor mei-
ner Brust und schien den Beginn seines großen Abenteuers kaum 
abwarten zu können. Unsere erste Reise zu dritt. Eine individuelle 
Koffer-Tasche-Rucksack-Reise durch Bali und Lombok.

Mein Mann und ich hatten uns entschieden, einen Teil unserer ge-
meinsamen Elternzeit in der Ferne zu verbringen. Wir wollten dem 
nassgrauen Winter entfliehen und die Auszeit unter Palmen ge-
nießen. Die zwei indonesischen Inseln Bali und Lombok schienen 
uns für dieses Vorhaben perfekt zu sein. Exotisch genug, um den 
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routinierten, getakteten Alltag mit Milchfläschchen, PEKiP-Kursen, 
Brei kochen, Babymassagen, überquellenden Waschmaschinen und 
stundenlangen Spaziergängen mit einem sperrigen Kinderwagen 
für eine Weile zu vergessen. Und doch mit einigen Vorteilen der 
westlichen Welt ausgestattet – wie luxuriösen Krankenhäusern mit 
englischsprachigen Kinderärzten, gut sortierten Supermärkten mit 
einem vielfältigen Windelangebot und durchaus akzeptablen hy-
gienischen Zuständen. Zudem kannte ich Bali, da ich vor meinem 
Mutterdasein bereits zweimal dort gewesen war. Dementsprechend 
konnte ich einigermaßen einschätzen, was uns erwarten würde. Lars 
und ich waren uns einig: Wir machen das jetzt einfach! Das wird ein 
unvergessliches Abenteuer.

Doch die nähere Umgebung war hinsichtlich unserer Reiseplä-
ne weniger euphorisch. »Seid ihr euch wirklich sicher, dass ihr all 
die Strapazen und den Stress auf euch nehmen wollt, nur um in der 
Sonne zu liegen?« »Das ist viel zu anstrengend!« »In die Tropen mit 
Baby? Das ist doch gefährlich!« »Das Baby wird auf dem Flug sicher-
lich ununterbrochen schreien. Von Hamburg bis Jakarta.« 

Zugegeben. Wir waren uns nicht mehr ganz so sicher. Sollten wir 
das wirklich durchziehen? Waren wir der Herausforderung, mit 
einem kleinen Geschöpf in unbekannte Gefilde zu reisen, wirklich ge-
wachsen? Wie sollten wir den Flug überstehen? Was sollte unser Sohn 
essen? Wie würde er mit dem Jetlag klarkommen? Und überhaupt, 
was würden wir machen, wenn ...? Fragen über Fragen kreisten nachts 
unentwegt durch meinen Kopf. Denn beide Omas und die vielen, vie-
len Besserwisser hatten mich mit ihren Gegenargumenten ordentlich 
ins Wanken gebracht. Dennoch hielten wir an unserem Entschluss 
fest. Wir wollten unserer Familie ein besonderes Geschenk machen: 
Die Elternzeit im balinesischen Paradies verbringen, weit weg von 
unserem minutiös geplanten Alltag in den gewohnten vier Wänden.
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Noch heute, etwa vier Jahre später, kann ich mich an meine zittern-
den Beine von damals erinnern, als ich das Flugzeug betrat. Ich tat 
mich schwer damit, die Kontrolle abzugeben und nicht zu wissen, 
was uns alles erwarten würde. Nur gleichmäßig weiteratmen, ver-
suchte ich mich zu beruhigen. Doch dieses beklemmende Gefühl in 
meiner Brust wurde immer heftiger und heftiger. Mein Puls pochte 
gewaltig gegen meine Schläfen. Hoffentlich würde ich nicht gleich 
von einer Panikattacke übermannt. Krampfhaft versuchte ich, ruhig 
weiterzuatmen. ›Hatte ich wirklich an alles gedacht?‹, grübelte ich. 
Wie gut, dass ich zu jenem Zeitpunkt nicht wusste, dass ich tatsäch-
lich die Feuchttücher in meinem übergroßen Handgepäck vergessen 
hatte, ansonsten wäre ich mit großer Wahrscheinlichkeit schreiend 
umgekehrt und nicht mehr zurückgekommen. 

Eine Flugbegleiterin zerstreute meine karussellfahrenden Ge-
danken. Sie lächelte mich freundlich an, und beim Vorbeigehen 
kniff sie Dante liebevoll in sein kleines, zartes Füßchen. Sofort fing 
er an, vor Freude laut zu quieken. Er strahlte übers ganze Gesicht, 
und seine Wangen färbten sich verdächtig rot, als ob er sich gerade 
verliebt hätte. Ich musste schmunzeln. Kurz nachdem wir unseren 
Sitzplatz erreicht hatten, kam die Flugbegleiterin herbeigeeilt, reich-
te mir einen Loop Belt, mit dem ich meinen kleinen Reisebegleiter 
auf dem Schoß anschnallen konnte, und überschüttete meinen Sohn 
mit Geschenken. Dante war ganz aus dem Häuschen, biss sofort in 
seinen neuen flauschigen Spielgefährten hinein und inspizierte freu-
destrahlend die ungewohnte Umgebung.

Meine anfängliche Aufregung legte sich tatsächlich. Irgendwo über 
den Wolken, zwischen dem trauten Heim und dem fernen Indone-
sien, war sie unbemerkt von mir abgefallen. Als wir dann auf Bali aus 
dem Flieger stiegen, konnte ich es kaum glauben. Wir hatten es ge-
wagt. Trotz großer Müdigkeit – einem latenten Zustand, den ich von 
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zu Hause her gut kannte – fühlte ich mich lebendig und voller Adre-
nalin. Vor uns lag eine intensive Familienzeit mitten in den Tropen, 
umgeben von meterhohen Palmen, hinduistischen Tempeln, blühen-
den Frangipani-Bäumen, brausenden Meereswellen und malerischen 
Reisfeldern. Einen besseren Ort hätten wir uns für unser erstes gro-
ßes Reiseabenteuer als Familie nicht aussuchen können. Lars sah es 
genauso – und Dante sowieso. Er hatte den Großteil des Fluges mit 
Schlafen verbracht und war jetzt bereit, endlich ein wenig Reise-Ac-
tion zu erleben.

REDEN WIR ÜBER 
den ersten großen Schritt

Rückblickend betrachtet, kann ich nach bestem Wissen und Gewis-
sen sagen: Wie gut, dass wir nicht auf die anderen gehört haben! 
Wenn mein Mann und ich all den Kritikern um uns herum Folge ge-
leistet hätten, dann hätten wir bis heute mit großer Wahrscheinlich-
keit nur ein paarmal unsere eigenen vier Wände verlassen, um einen 
kurzen Urlaub an der Ostsee, in Dänemark oder im allerriskantesten 
Fall auf Mallorca zu machen. 

Doch wir Eltern kennen es ja aus dem Alltag. Sobald es um Er-
ziehungsfragen oder das Wohl des eigenen Kindes geht, reden 
plötzlich alle Außenstehenden mit. Komischerweise auch die kin-
derlosen. Die einen schreien vehement: Auf jeden Fall stillen, denn 
Flaschenkinder erleiden langfristig physische und psychische De-
fizite, die sie nie wieder aufholen können! Die anderen entgegnen: 
Ja, Stillen ist wichtig, aber bloß nicht zu lange. Spätestens nach 
Vollendung des ersten Lebensjahres muss das Kind abgestillt sein, 
besser schon viel früher. Und dann gibt es wiederum Eltern, die sa-
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13. Kapitel

BUDDHA  
TRINKT BIER?

►► Dantes 28. Reiseland: Laos

►► Dantes Alter: 3 Jahre und 9 Monate

►► �Was haben kleine Kinder vom Reisen?  
Können sie sich überhaupt erinnern? 



In diesem Moment wurde mir bewusst, dass Dante sich trotz sei-
ner jungen Jahre mit großer Wahrscheinlichkeit ein ganzes Leben 
lang an diese Begegnung mit dem Mönch erinnern würde. Wie sie 
gemeinsam versunken und still zu Buddha gebetet haben. Jeder auf 
seine eigene Art.

REDEN WIR ÜBER 
das, was bleibt

Immer wieder begegnen mir folgende zwei Sätze: »Aber was haben 
denn kleine Kinder vom Reisen? Sie können sich doch später gar 
nicht mehr daran erinnern.« 

Stimmt! Gehirnforscher haben herausgefunden, dass sich Kin-
der in der Regel erst ab drei oder vier Jahren an konkrete Dinge 
erinnern können. Zudem ist ihre Erinnerung zuerst eher bruch-
stückhaft, das bedeutet, dass sie sich nur an wenige konkrete Er-
eignisse in einem gewissen Raum-Zeit-Kontext erinnern können, 
aber nicht an das Ganze an sich. Laut wissenschaftlichen Erkennt-
nissen haben Kinder erst ab dem Eintritt in die Schule ein bestän-
digeres Erinnerungsvermögen. So gesehen, muss ich den Skepti-
kern Recht geben. Dante wird sich niemals an seine erste Fernreise 
nach Bali, unseren Roadtrip durch Malaysia, seinen innig gelieb-
ten Tuk-Tuk-Fahrer Rithisak oder seinen bühnenreifen Trotzanfall 
unter der Sonne Nicaraguas erinnern. 

Und dennoch überrascht er mich immer wieder aufs Neue. 
Wenn er in der hintersten Ecke seines Erinnerungsvermögens, das 
ja laut Gehirnforschern frühestens von seinem dritten Geburts-
tag an bruchstückhaft funktioniert, die lebendigsten Geschichten 
hervorholt, die sogar ich mittlerweile größtenteils vergessen habe. 
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Voller Inbrunst zeigt er mir dann zum Beispiel, wie man Pupusa 
macht, das Nationalgericht El Salvadors. Er klatscht in die Hände, 
wendet einen imaginären Fladen in der Luft und fragt mich, ob ich 
eine Pupusa mit Fleisch oder Käse gefüllt haben möchte. Damals 
in El Salvador war er zwei Jahre und acht Monate alt. Und als ich 
ihn neulich aus der Kita abholte, meinte er entschlossen zu mir, 
dass er jetzt gleich nach Kambodscha fliegen und dort Tuk Tuk 
fahren möchte. Eigentlich ist es unmöglich, dass er sich an seine 
Kambodscha-Reise erinnern kann, denn zu jenem Zeitpunkt war 
er ein Jahr und sieben Monate alt gewesen. Und dennoch scheint 
ihn das Land immer noch nachhaltig zu beschäftigen. Lange nach 
unserer Elternzeit auf Bali (zur Erinnerung: damals war er sieben 
Monate alt gewesen), reagierte Dante in Deutschland ganz wuschig 
auf alle asiatisch aussehenden Menschen in seiner Umgebung. Er 
strahlte dann über beide Ohren, wurde zappelig und hob freudig 
erregt seine dünnen Ärmchen in Richtung dieser Person. Ich war 
mir sicher, dass er sich noch gut daran erinnern konnte, dass ihn 
auf Bali die Menschen mit schwarzen Haaren, dunkler Haut und 
anders geformten Augen immer auf den Arm nahmen und herz-
lich knuddelten. Ich konnte klar erkennen, wie enttäuscht Dante 
dann war, wenn die asiatische Person neben uns in der Hamburger 
S-Bahn ihn nicht auf den Arm nahm. ›Aber, schau mich an! Du 
findest mich doch so süß, wieso nimmst du mich nicht auf den 
Arm???‹, so in etwa malte ich mir belustigt die Gedanken meines 
Kindes aus. Doch ich muss zugeben, dass mich diese Beobachtung 
fasziniert hat. Denn offensichtlich konnte das Bewusstsein meines 
Babys zwischen asiatisch und nicht asiatisch aussehenden Men-
schen differenzieren. Zudem stand in seiner Weltanschauung eine 
klare Verbindung zwischen asiatisch und auf den Arm nehmen. 
Faszinierend, oder? 
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FÜNF DINGE, DIE ICH IN LAOS GELERNT HABE

►► Das Reisen prägt langlebig die Weltanschauung unserer Kin-
der.

►► Reisen mit Kindern eröffnet uns die Möglichkeit, die Welt mit 
anderen Augen zu sehen.

►► Wenn man der kindlichen Neugier folgt, erlebt man die Welt 
aus einer neuen Perspektive.

►► Der Alltag von uns Erwachsenen ist die Kindheit unserer 
Sprösslinge. Deswegen ist es wichtig, ihnen viele besondere 
Momente zu schenken.

►► Fragen zu stellen erweitert unseren Horizont.

MEIN STECKBRIEF FÜR LAOS

Geeignet für: Reiseanfänger

Beste Reisezeit: November bis März

Kosten: günstig

Visum: für deutsche Staatsangehörige erforderlich, u.  a. on 
arrival möglich, aktuelles biometrisches Foto notwendig; Kosten: 
30 US-Dollar

Am besten fortbewegen mit: Bussen und Tuk-Tuks

Highlights mit Kindern: Bootsfahrt durch die surreale Kalkstein-
höhle Kong Lor; das kleine Dorf Muang Ngoi Neua am Fluss, wo 
es bis jetzt noch keine Autos gibt; Delfin-Tour auf dem Mekong 
und natürlich die vielen Tempel

Unser schönster Moment: abgesehen von der unvergesslichen 
Begegnung mit dem Mönch im Wat Luang war es schön zu er-
leben, wie Dante in einem kleinen Flussdorf Freundschaften mit 
den Kindern schloss
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Unsere größte Herausforderung: die holprige fünfstündige Tuk-
Tuk-Fahrt von Tham Kong Lo nach Thakhek

Lieblingsorte: Muang Ngoi Neua, Tham Kong Lo, Pakse, Cham-
pasak, Don Det

Auf keinen Fall verpassen: das chillige Hängematten-Leben auf 
Don Det mit Blick auf den Mekong

226



14. Kapitel

WENN ICH GROSS BIN, 
WERD’ ICH AUCH EIN 

MACHU PICCHU

►► Dantes 30. Reiseland: Albanien

►► Dantes Alter: 4 Jahre und 2 Monate

►► �Wohin führen unsere nächsten Reisen,  
bevor die Schulglocken läuten? 



»Mama, da, da!« Aufgeregt zeigt Dante auf den Kiefernwald hinter 
dem Fluss. »Mama, da ist Alis Esel!«, schreit er, um das laute Fluss-
rauschen zu übertönen. 

Ich muss lachen. Ali ist Dantes Kindergärtner und einer der Grün-
de, warum wir gerade in Albanien sind. Die Kinder in seiner Gruppe 
lieben Alis Geschichten. Immer wieder erzählt er ihnen, wie er als 
kleiner Junge aus seinem Dorf in den Bergen Albaniens auf einem 
Esel nach Deutschland geritten kam. 

»Mama, das ist Alis Esel, oder?«, fragt mich Dante mit leuchten-
den Augen. 

»Ja, bestimmt«, entgegne ich meinem Sohn. 
»Hallo, Alis Esel«, ruft Dante gewissenhaft in Richtung des grauen 

Vierbeiners mit den lustigen Ohren. Kurz vor unserer Reise nach 
Albanien hatte Dante nämlich seinem Kindergärtner versprochen, 
dass er den Esel von ihm grüßt, wenn er ihn sieht. Dante schaut 
noch eine Weile zum Esel. In seinem kleinen Köpfchen scheint es 
gerade mächtig zu rattern. Höchstwahrscheinlich kann er es immer 
noch nicht so recht glauben, dass er tatsächlich Alis Esel hier im Val-
bona-Tal in den Albanischen Alpen begegnet ist. Kurze Zeit später 
wendet sich Dante wieder seiner Lieblingsbeschäftigung zu: Angeln. 
Oder zumindest tut er so, als ob er angeln würde. Er hält einen gro-
ßen Stock ins glasklare Wasser, wartet geduldig, dass endlich mal 
ein Fisch anbeißt, und wirft hin und wieder einen Stein in den Fluss. 
Platsch, platsch ... und noch mal platsch. 

Ich beobachte, wie sich das Wasser geschmeidig seinen Weg an 
großen und kleinen Steinen im weißen Kiesbett entlang bahnt und 
höre dabei dem monotonen Rauschen zu. Ein paar Meter von mir 
entfernt verfolgt eine Eidechse aufmerksam den Flug eines zitronen-
gelben Falters. Ihr schuppiger Körper wirkt wie erstarrt, doch ihre 
Augen verraten, dass sie sich gerade bereit macht, die farbenprächti-
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ge Beute zu schnappen. In der nächsten Sekunde macht die Eidechse 
einen großen Sprung und verpasst nur knapp ihr Ziel. Der zitronen-
gelbe Falter fliegt davon zur nächsten Blume und dann wieder zur 
nächsten. Die Bergluft riecht so klar und frisch. Ich hebe meinen 
Blick zu den schneebedeckten Felszacken der Zweitausender, die in 
der Ferne so majestätisch thronen. Über den Berggipfeln kreist ein 
großer Adler. Dante spielt immer noch verträumt mit seiner ima-
ginären Angelrute. Mein Mann Lars liegt mit geschlossenen Augen 
auf den Kiessteinen und lässt sich die Sonne ins Gesicht scheinen. 
Alles um uns herum wirkt so friedlich und wunderschön, fast wie 
in einem Märchen aus vergangenen Zeiten, in dem kleine albani-
sche Jungs auf dem Rücken eines Esels zu großen Abenteuern auf-
brechen ... 

Ich lasse die Umgebung und das Naturschauspiel in sanfter Demut 
auf mich wirken und klammere mich an dem dargebotenen Bild 
fest. Dieser Moment im Kreise meiner Familie hier im ursprüng-
lichen Valbona-Tal ist besonders. ›Einfach perfekt‹, denke ich. Ich 
bekomme Gänsehaut. In meiner Bauchgegend fängt es kräftig zu 
kribbeln an bei dem Gedanken, dass vor uns noch viele weitere Rei-
seabenteuer liegen. Es fühlt sich an, als ob in meiner Körpermitte 
Flugzeuge Loopings fliegen würden. 

Was für ein Glück ich doch habe, Hand in Hand mit meinem Sohn 
die Welt entdecken zu dürfen. Definitiv das kostbarste Geschenk, 
das wir uns machen können. Doch ich weiß auch, dass dieses Glück 
nicht für immer anhalten wird. Klammheimlich habe ich bereits an-
gefangen, die verbleibenden Tage zu zählen, bis für uns im Sommer 
2021 die Schulglocken läuten werden. Der Beginn der Schulzeit wird 
das Ende unseres wilden Reiselebens bedeuten. Vorbei werden dann 
unsere schillernden Abenteuer sein. Doch das ist jetzt noch Zu-
kunftsmusik. Der Moment, in dem ich Dante bis an die Türschwelle 
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INSIDER-WISSEN TO GO

Hat dich die Reiselust gepackt? Möchtest du dein Fernweh mit dei-
ner Familie stillen? Dann habe ich noch eine Menge geballtes Insi-
der-Wissen und Profitipps für dich.

Alles beginnt mit den entscheidenden Fragen ...

Im Laufe dieses Buches habe ich meine Haupt-Message mehrmals 
wiederholt: Es gibt eine vielfältige Bandbreite an Möglichkeiten, sei-
ne Familienreise zu gestalten. Zusammen mit Kindern ist viel mehr 
möglich, als wir Erwachsenen oft denken. Dennoch ist es wichtig, 
dass sich Eltern mit ihrer Entscheidung für eine Art zu reisen und 
ein Reiseziel wohlfühlen. Manche Eltern haben ein größeres Sicher-
heitsbedürfnis, andere sind total erholungsbedürftig und bevorzu-
gen den All-inclusive-Urlaub am Strand. Wieder andere lieben das 
nicht kalkulierbare Abenteuer, packen den Rucksack, schnallen das 
Baby in der Trage an und erkunden auf eigene Faust exotische Län-
der. Beim Reisen mit Kindern gibt es kein klares Richtig oder Falsch, 
Passend oder Unpassend. Und wie auch immer deine Vorstellung 
einer gelungenen Familienreise aussehen mag, wichtig ist, dass du 
dir deine eigenen Bedürfnisse, Interessen und Präferenzen bewusst 
machst – und dementsprechend deine Reise konzipierst. Oft hilft es, 
sich Klarheit zu verschaffen, welcher Reisetyp man eigentlich ist, wie 
man sich seinen idealen Urlaub vorstellt und unter welchen Rah-
menbedingungen man sich am wohlsten fühlt.
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Falls du planst, allein mit deinem Nachwuchs zu reisen, findest du 
im 2. Kapitel (siehe Seite 31) weiterführende Informationen darü-
ber, welche Dokumente du unbedingt dabeihaben solltest.

Tipps zum Packen

Ich hatte es bereits erwähnt, das Gepäck stellt mich auch noch nach 
zig Reisen vor die allergrößte Herausforderung. Deswegen kann ich 
jeder Familie raten, so minimalistisch und übersichtlich wie mög-
lich zu packen, vor allem wenn man eine individuelle Rundreise 
plant. Hier sind meine ultimativen Tipps zum Packen:

►► Nimm so wenig mit wie möglich.
►► Packlisten sind Gold wert  – und bewahren einen davor, im 
Chaos zu versinken.

►► Jedes Kleidungsstück sollte zu jedem anderen passen.
►► Weiße und helle Kleidung lieber zu Hause lassen, da sie logi-
scherweise schneller schmutzig wird und anfälliger für unschöne 
Flecken ist.

►► Lege alles, wovon du meinst, es dringend auf der Reise zu brau-
chen, auf einen Stapel. Anschließend halbiere den Stapel einmal 
und noch einmal – glaub mir, es geht und reicht bestimmt aus!

►► Ob zwei Wochen, zwei Monate oder ein ganzes Jahr – unabhän-
gig von der Reisedauer sollte die Kleidung maximal für eine Wo-
che reichen. Nicht länger! Denn vor Ort gibt es sicherlich einen 
laundry service, eine Waschmaschine, oder man kann auch gut 
ein paar Kleidungsstücke mit der Hand waschen. Mein altbe-
währter Tipp: Gallseife für die Handwäsche.

►► Jedes Kleidungsstück und jeder Gegenstand muss funktional 
und minimalistisch sein. Erfüllt er diese Kriterien nicht, sollte 
er wieder aussortiert werden.
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BRIEF AN DANTE

Mein liebes Kind,

bevor ich deine Mama wurde, hatte ich gedacht, dass ich meine 
Abenteuerlust für die nächsten zwei Jahrzehnte an den Nagel hän-
gen müsste. Doch ich irrte! Du hast mir bewiesen, dass man mit 
euch kleinen Geschöpfen viel mehr machen, sehen und erleben 
kann, als wir Erwachsene oft denken. Du hast mir gezeigt, was für 
ein kostbares Geschenk es ist, mit dir Hand in Hand und in kleinen 
Schritten um die Welt zu reisen. Gemeinsam an den unterschied-
lichsten Orten so viel intensive Zeit miteinander zu verbringen. 
Und durch dich habe ich erkannt, dass genau jetzt der richtige  
Zeitpunkt ist, unsere Wünsche und Träume zu leben.

Danke dafür! Danke, dass du mich auf diese aufregende Reise mit-
nimmst. Danke, dass ich immer wieder die Welt mit deinen Augen 
entdecken darf. Und danke für all die spannenden Abenteuer, die 
wir gemeinsam erleben. Du bist der allerbeste Reisebegleiter, den ich 
mir je vorstellen könnte, und bereicherst mein Leben. Immer! Und 
überall!

Deine Mama, 
die mit hoher Wahrscheinlichkeit ihr Reise-Gen an dich weiterver-
erbt hat
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»Ich habe volle Kanone Gänsehaut. 
 Genau solche Bücher braucht die Welt!«
Linn MacKenzie, Linnspiration.com

An ihrem ersten Tag nach der Eltern-
zeit bekommt Gabriela die Kündigung 
auf den Tisch. Auf einmal ist sie fast 
40, Mutter, ohne Job – und sämtliche 
Bewerbungen laufen ins Leere. Erst als 
sie mit ihrem kleinen Sohn aus dem 
Alltag ausbricht und auf Reisen geht, 
spürt Gabriela wieder so etwas wie 
Ruhe und Leichtigkeit.

In 22 Ländern erlebt Gabriela ge-
meinsam mit ihrem Kind unzählige 
kleine und große Abenteuer. Immer 
wieder verschlägt es die beiden an die 
ungewöhnlichsten Orte, ob in Asien, 
Südamerika oder im Osten Europas. 
Unterwegs erkennt Gabriela, dass man 
manchmal im Leben mit beiden Hän-
den loslassen muss, um wieder neu 
greifen zu können.

Eine Kündigung, 22 Länder und 
ein besonderer Reisebegleiter

Gabriela Urban
Wie Buddha im Gegenwind
Eine Kündigung, 22 Länder und ein 
besonderer Reisebegleiter

 ISBN 978-3-95889-199-9
 ISBN 978-3-95889-206-4

greifen zu können.

 Der emotionale Reisebericht von Mami-Bloggerin Gabriela Urban
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